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9.5.
La vie en rose

Als Kind zeitweise erblindet und von der Mutter verlassen, wuchs sie in größter Armut auf. Sie verdiente sich ihren Lebensunterhalt in den Straßen von Paris und schaffte es bis ins glitzernde Rampenlicht von New Yorks berühmtesten Konzertsälen. Unvergessen sind ihre Live-Auftritte und ihre unverwechselbaren Interpretationen von Chansons, die durch sie in der ganzen Welt berühmt wurden. Edith Piafs Leben war eine schmerzliche Achterbahnfahrt, ein ständiger Kampf um Liebe, Leidenschaft, Anerkennung und Überleben. Für La Môme gab es nur das Extreme; sie lebte und fiel mit ihrer Leidenschaft für das Singen. Sie ruinierte sich, trank, lebte und liebte zügellos. Exzesse und Krankheiten begleiteten ihre künstlerische Laufbahn.

Marion Cotillard spielt die Sängerin von der Pariser Gosse bis auf die Bühnen der Welt als kokette 18-jährige, launisches Glamourgirl und verhärmte, früh vergreiste Mittvierzigerin. Der Film konzentriert sich auf die gebrochene Persönlichkeit der Piaf. Es ist ein problembeladener Film, der so ergreifend ist wie das Leben der Chansonette.

Frankreich 2007, 140 min.

Regie: Olivier Dahan

Darsteller: Marion Cotillard, Sylvie Testud, Pascal Greggory, Emmanuelle Seigner, Jean-Paul Rouve, Gérard Depardieu
23.5.
The Queen

Am 1.September 1997 verstarb Prinzessin Diana bei einem Autounfall in Paris. „The Queen“ behandelt die Geschehnisse nach ihrem Tod bis zur Trauerfeier unter dem Gesichtspunkt der wohl schwersten Krise der britischen Monarchie, die ihr tragisches Ableben hervorrief. Während die Öffentlichkeit ihre „Königin der Herzen“ betrauert und der frischgewählte englische Premier Tony Blair sowie die Politiker der Welt ihre Trauer bekundeten, zeigte sich Elizabeth II unfähig in irgendeiner Weise auf die Ereignisse zu reagieren. Die Stimmen im Volke und die Berichterstattung der Presse nahmen besorgniserregende Züge an. Doch die Queen, eine der mächtigsten Frauen der Welt und seit Dekaden im Amt, erkennt die Zeichen der Zeit, hört auf den Rat des beliebten Premiers und wagt den Schritt zur Modernisierung. Der Film hinterfragt Monarchie, Medienethos und die Regeln einer Frau, die ihre persönlichen Befindlichkeiten immer dem öffentlichen Interesse und ihrem Amt als Staatsoberhaupt unterordnet. Regisseur Stephen Frears ist es gelungen gerade in Bezug auf die beiden Hauptfiguren ein authentisch und vorstellbar erscheinendes Bild zu kreieren.

Großbritannien/Frankreich/Italien 2006; 97 min.

Regie: Stephen Frears

Darsteller: Helen Mirren, Michael Sheen, James Cromwell, Sylvia Syms, Helen McGrory

Oscar 2007 für die beste Hauptdarstellerin

6.6.
Tagebuch eines Skandals

Barbara, Lehrerin in London, steuert auf ihre Pensionierung zu. Sie gilt als Schul-Koryphäe: hart, aber gerecht, geachtet, aber unbeliebt. Dies spiegelt sich auch im Alltag wider. Nicht einmal eine Katze begleitet sie durch ihr einsames Leben. Dies ändert sich schlagartig, als die schöne Kunstlehrerin Sheba in das Kollegium eintritt. Barbara fühlt sich sofort zu der unkonventionellen Kollegin hingezogen und tatsächlich entwickelt sich schnell eine intensive und vertrauensvolle Beziehung, die sich für die angehende Ruheständlerin allerdings zur Obsession auswächst. Als sie von der Affäre der jungen Kollegin mit einem 15jährigen Schüler erfährt, nutzt sie ihr Wissen, um in Shebas Privatleben mit erpresserischen Mitteln noch tiefer einzudringen und sie noch enger an sich zu binden… Mit „Tagebuch eines Skandals“ ist Regisseur Richard Eyre ein Filmjuwel mit hochklassiger Besetzung gelungen.

GB/USA 2007; 92 min.

Regie: Richard Eyre

Darsteller: Judi Dench, Cate Blanchet, Bill Nighy

Oscarnominierungen für bestes Drehbuch u. beste Schauspielerin (Dench), 

20.6.
Sie sind ein schöner Mann

Als bei dem Kurzschluss einer Melkmaschine die Ehefrau des französischen Bauern Aymé ums Leben kommt, braucht dieser dringend einen Ersatz, denn der Tod seiner Frau ist für ihn nicht nur ein emotionaler Verlust. Dem humorlosen Aymé geht es in erster Linie darum eine Frau zu finden, die am Hof anpacken kann, und so wendet er sich bereits zehn Tage später an eine Heiratsagentur. Die Brautsuche führt ihn schließlich nach Rumänien, wo er von vielen leicht bekleideten Damen umgarnt wird. Doch die billigen Komplimente der heiratswilligen Frauen beeindrucken ihn keineswegs. Nur die ehrliche und robuste Elena wirkt für den rationalen Grieskram geeignet und wird von ihm mit nach Frankreich genommen, wo sie ihre Stelle als Bäuerin einnehmen soll. Doch Aymé hat nicht mit Eigeninitiative von Elena gerechnet. Sie will mehr als nur Küche, Kühe und Kochen und versucht deshalb mit Raffinesse und Tücke das eintönige Leben des Bauern gründlich auf den Kopf zu stellen.

Isabelle Mergault erzählt keine sozialkritische Betrachtung über den Frauenkauf und dessen Folgen, sondern ein humorvolles und romantisches Märchen - Frauenkauf mal anders.

Frankreich: 2005; 97 min.

Regie: Isabelle Mergault

Darsteller: Michel Blanc, Medeea Marinescu, Wladimir Yordanoff

4.7.
Dreamgirls

„Dreamgirls“ erzählt mit erfundenen Namen von einem US-Mythos: Die Gründung der schwarzen Musik-Schmiede „Motown“ im Detroit der 60er Jahre und der Aufstieg der „Supremes“. Drei wunderschöne Sängerinnen, gesegnet mit noch schöneren Stimmen, werden bei einem Talentwettbewerb entdeckt und steigen zu gefeierten Popstars auf. Denn obwohl ihre Hautfarbe schwarz ist, kommt ihre Musik auch beim weißen Publikum an, in den USA der 60er Jahre ein Novum. Was auf ihrem Weg nach oben passiert - bittere menschliche Enttäuschungen sowie triumphale Erfolge auf der Bühne ‑, das erzählt der Film in 25 Songs. Das als Vorlage dienende Musical gewann in den 80er Jahren alles, was es am Broadway zu gewinnen gibt. Condon hat seine Inszenierung ganz auf den Rhythmus der Musik ausgerichtet, schwelgt im Ambiente der 60er Jahre und versucht durch einmontierte Dokumentaraufnahmen auch etwas von den politischen Unruhen um Martin Luther King einzufangen. Die Hauptrolle spielen aber eindeutig die Songs, die perfekt den „Motown“-Sound einfangen und besonders in der Interpretation von Jennifer Hudson unter die Haut gehen.

USA 2006; 131 min.

Regie: Bill Condon

Darsteller: Beyoncé Knowles, Jamie Foxx, Eddie Murphy, Jennifer Hudson, Anika Noni Rose
Prädikat: besonders wertvoll

18.7.
Little Miss Sunshine

Auf den ersten Blick erscheinen die Hoovers wie eine ganz normale US- Mittelstandsfamilie. Bei genauerem Hinsehen erkennt man allerdings eine „Verlierer-Familie“, in der jeder seine individuelle Macke mit sich trägt. Vater Richard als erfolgloser Motivationstrainer, sein suizidgefährdeter Schwager Frank, der drogenkonsumierende Großvater, Sohn Dwayne, der seit Monaten schweigt, und die gestresste Mutter Sheryl, die versucht, die Familie irgendwie zusammenzuhalten. Sonnenschein der ganzen Sippe ist die siebenjährige Olive, die überraschend zu einem „Little Miss“-Wettbewerb eingeladen wird. Bei der gemeinsamen Fahrt zum Wettbewerbsaustragungsort in  Kalifornien, bleibt einiges „auf der Strecke“ doch Olive zieht in den Wettbewerb; allerdings chancenlos auf einem Laufsteg gegen gestylte Mitstreiterinnen, die nicht mehr als Kind zu identifizieren sind. Der Film rechnet mit dem ewigen Erfolgsdruck und vermeintlichem Versagertum ab und zeigt, dass es letztlich das Wichtigste ist, zu sich selbst zu stehen. Fazit: Es gewinnt, wer Niederlagen einstecken kann; und es verliert, wer ausschließlich nur auf Sieg setzen will.

USA 2006; 101 min.

Regie: Jonathan Dayton & Valerie Faris

Darsteller: Abigail Breslin, Greg Kinnear, Paul Dano, Alan Arkin, Toni Collette, Steve Carell

1.8.
Die Herbstzeitlosen

Im Emmentaler Dorf Tub scheint die Welt noch in Ordnung zu sein. Jeder kennt jeden, alles geht seinen gewohnten Gang. Bei soviel Beschaulichkeit bedarf es nur eines winzigen Anlasses, um die Dorfbevölkerung in Aufruhr zu versetzen: Marthas Tante-Emma-Laden geht mehr schlecht als recht. Die Achtzigjährige hat nach dem Tod ihres Mannes keine Freude mehr am Dasein. Bestärkt von ihrer Freundin Lisi lässt Martha einen lang gehegten Traum wahr werden. Sie verwandelt ihren Laden in Tub fast über Nacht in eine Boutique für edle handgenähte Dessous. Der Laden passt gar nicht mehr in das betuliche Panorama des Dorfes und erzeugt heftigen Protest. Konflikte aller Art entstehen, auch weil ihr Beharren auf Selbstverwirklichung zur Nachahmung anregt. Widerstand erfährt Martha u. a. durch ihren Sohn Walter, den Dorfpfarrer, der den Laden lieber für seine Bibelgruppen nutzen würde, und durch den konservativen Parteivorsitzenden des Ortes. Nur langsam finden sich die scheinheiligen Dorfbewohner mit der Erkenntnis ab, dass in einer Gesellschaft, in der zunehmend alte Menschen leben, das Leben nicht schon mit 65 Jahren vorbei ist.

Schweiz 2006; 90 min.

Regie: Bettina Oberli

Darsteller: Stephanie Glaser, Heidi-Maria Glössner, Hanspeter Müller-Drossaart, Lilian Naef

15.8.
Keine Sorge, mir geht’s gut

Die 19-jährige Lili ist vollkommen verzweifelt: Ihr Zwillingsbruder ist nach einem Streit mit dem Vater spurlos verschwunden, während sie im Sommerurlaub war. Weder hat jemand von ihm gehört, noch weiß jemand, wo er sich aufhält. Lili kann nicht verstehen, warum sich ihr Bruder so verhält und versinkt in tiefer Trauer. Sie flüchtet sich in Depressionen, was schließlich dazu führt, dass sie in die Psychiatrie eingewiesen wird. Erst eine Postkarte von ihrem Bruder mit der simplen Nachricht „Keine Sorge, mir geht’s gut“ erweckt wieder das Leben in Lili. Sie fasst den Entschluss, ihren Zwillingsbruder zu suchen und zu finden. Doch während ihrer Suche muss sie erkennen, dass hinter dem Verschwinden weitaus mehr steckt als ein Streit mit dem Vater.

Im Laufe des Geschehens setzt Lioret die Bausteine der Familiengeschichte Stückchen für Stückchen zusammen und wie bei einem Puzzle wird man auf falsche Fährten geführt, die oft auch in einer Sackgasse enden. „Keine Sorge, mir geht’s gut“ erzählt von dem Zusammenhalt, Vertrauen, Schutz und der Intimität innerhalb einer Familie und zeigt wie nah Familienidylle und Familiengeheimnisse oft beieinander liegen können.

Frankreich: 2006; 96 min.

Regie: Philippe Lioret

Darsteller: Mélanie Laurent, Kad Merad, Julien Boisselier, Isabelle Renauld, Aïssa

29.8.
Vier Minuten

Seit 60 Jahren gibt die Traude Krüger Klavierunterricht im Frauengefängnis. Doch eine Schülerin wie Jenny hatte sie noch nie unterrichtet. Jenny sitzt als brutale Mörderin ein, ist verschlossen, aggressiv bis gewalttätig. Als Traude entdeckt, dass Jenny auf dem Sprung war, eine große Konzertkarriere zu starten, bringt sie sie dazu, für einen Pianowettbewerb zu üben. Aber das Hindernis auf dem Weg zur Wiedergeburt einer großen Pianistin liegt, neben dem Knastalltag, in den beiden ungleichen Frauen selbst begründet. Trotz aller Hingabe an die Musik scheinen beide Frauen gefangen im Korsett ihrer inneren Nöte. Zu schwer tragen sie an ihrer Vergangenheit.

Kammerspielartige Sets, geschliffene Dialoge und ein exquisites Schauspieler-Duo im Duett zweier verletzter Seelen: "Vier Minuten" nimmt den Zuschauer mit in die Tiefen des menschlichen Seins und scheut sich nicht vor den großen Themen. Die Leidenschaft und Intensität, mit der hier die grenzenlose Kraft von Musik beschworen wird, verfehlt ihre Wirkung nicht: Kino der Emotionen, von denen man sich davontragen lassen kann.

Deutschland 2006; 112 min.

Regie: Chris Kraus

Darsteller: Monica Bleibtreu, Hannah Herzsprung, Sven Pippig, Richy Müller, Jasmin Tabatabai, Nadja Uhl

Prädikat: wertvoll

7.7.
Open-Air am Schloss: Ray

In Zusammenarbeit mit dem „kinoSommer hessen“ und dem Gäste- und Gesundheitszentrum zeigt das KKA zum ersten Mal Open-Air-Kino im Schlosshof in Bad Arolsen.

Ab etwa ab 20.00Uhr wird die Big Band der Christian-Rauch-Schule, das Smoke Revival Orchester, das Publikum u.a. mit Stücke von Ray Charles auf den Film einstimmen.

Gegen 21.30Uhr zeigt das KKA dann die vielfach prämierte Biographie über die Soul-Legende Ray Charles. Der ergreifende Film konzentriert sich auf die Jahre zwischen 1948 und 1966 und beleuchtet in Rückblenden Schlüsselereignisse der Kindheit. Neben dem Verlauf der sagenhaften Karriere des begnadeten Pianisten, Saxofonspielers und Sängers zeigt „Ray“ ebenso dessen Schuldkomplexe, Sex-Eskapaden und Drogenexzesse. Am Ende des Films hat der Zuschauer zwar so manches aus dem Leben von Ray Charles erfahren, was aber vor allem im Gedächtnis bleibt, ist die Musik. Hit the road, Jack!

Wir wünschen allen Gästen einen wunderschönen und unterhaltsamen Sommerabend.

Bei schlechtem Wetter läuft der Film zur gewohnten Zeit (20.30Uhr) im Residenz-Kino.

USA 2004, 152 min.

Regie: Taylor Hackford
Darsteller: Jamie Foxx, Kerry Washington, Clifton Powell, Regina King

Open-Air am Schloss
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